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Unkraut.
SÜ336 t>ort ©ra3_ia Seiebba,

ber ooeltberülimten itatienifdjen Stobelpreisträgerm.

(Sines Hages gab bte SJlutier ben £inbern
3U oerftegen, bag fie etroas gerbeifcgaffen müßten.

Hie Sftutter gatte ben föinbern imnter ge=

prebigt, man folle eger nor junger fterben als
bem lieben 9läcgftcn audi) nur eine eingige 23ogne
enhoenben. Um fo fonberbarer mutete es nun
an, aïs fie fagte: „©s ift nidjts rnegr ba. Hie
Sranlgcit (Sures Waters gat alles aufgege^rt,
fogar meine Ogrringe, mein Slrmbanb, meinen
3?ing." Sie fcgüttelte fid) babei tnie ein feiner
Stücgte beraubter 23aunt. „SUicg bas legte §ugn
ift fort. Hu aber, ©ioli, bift fiebgeljrt Sagre alt,
unb Hu, ©ino, oiergeljneinljalb "

Has mußten fie. 3ubem fpürten fie es an igrer
unbänbigen föraft unb igrem fürd)terlicgen junger.
2lber mas foHten fie tun? ©inem Seicgentucg
gleich bebedte goger Sd)nee bie tote ©rbe. dticgt
einmal SBegtoart tonnte man pfliiden, unb im
§aufe mar burdg bie ßranlgeit bes 33aters toirl=
lieb ades bis sur legten Spedfdjroarte aufgegebrt.

9tur ber Heine §ans beunruhigte fidj nicht
aUgufebjr. (Das lam cor allen fingen baber, toeil
ihnen ber Scgullegrer gefagt hatte, bag es ftets eine
göttliche SSorfegung gäbe, unb augerbem lieh er
feinen Schülern auger bem 23rot ber 2Beisgeit
{eben Hag einen Heller Suppe julommen.

Unbelümmert macht fid) §änsdjen auf ben
2Beg jur Schule. Sie ift nicht entlegen, aber fie
ficht einfam inmitten einer fegneebebedten SBiefe
unb mutet mit ihren oielen Çenftem arie eine
Kirche an. SSon allen Seiten lommen Heine
23uben herbei. Sgre 9lafen tröpfeln, ihre §änbe
finb blaugefroren, ihre Scguge fehen aus, als
hätten fie bie ganse SBelt abgellappert. 3lber
loie ftaunt §änscgen, als er ba ginten auf ber

großen Sanbftrage feine 23rüber auftauchen fiegt,
gerabe fo, als œoUten fie mieber in bie Schule
gehen. Her langbeinige ©ioli hat ben 2Binter=
mantel unb bie SOtüge feines Katers an unb
mirH baburch roie ein bieberer ©grenmamt. Her
anbere trägt einen Sad auf bem 5Rüden unb
fcgeint ber 23ebiente bes älteren 23rubers 3U fein.

SBogin gehen fie? §änscgen bleibt einen
Slugenbtid ftehen, um auf fie 3U toarten. 3lber

bann benlt er, es fei oieüeicgt boch beffer, fo

3U tun, als fäge er fie nid)t. ©r geht bager in
bie Sdjule unb betritt feine klaffe, oon roo aus
er bie beiben burd) bie fjenfterfdjeiben beobachtet,
©r fielet, roie bie 53rüber um bas Scgulgebäubc
herumgehen, ebenfo um bie anffogenbe Segrep
toognung unb bie ©artenmauer — fie fehen
œirHid) fo aus, als mären fie Schulräte auf
einer Snfpeltionstour.

311s bie Schule 3U ©nbe mar unb §änscgen
nach §aufe lam, erlebte er eine angenehme
Überrafä)ung. Her SHgt hatte gefunben, bag es
bem ißapa oiel beffer ging. Stiegt allein bas;
anftatt bie üblidjen 3egn Sire für ben 23efud)
311 oerlangen, lieg ber Hottor ber armen SJÎama
einen Haler ba. ttnb babei mar er als ©eis=
fragen oerfegrien! ®on bem Haler hatte bie
SHutter ©ier für ben Uranien gelauft unb ein

ganses &ito 33ognert...
9Jtit ber SRüdfegr ber 23rüber legrt toieber

Sehen in bie armfelige 2Bognung.
©ioli fagte: „2Bir finb auf ber 3agb ge=

toefen. 3a, ja, es ift faurn 3U glauben! ©in
Säger gat uns als Hreiber angefteHt. Harauf
gat er oier §afen erjagt."

„Sür ben Slnfang ift bas gar niegt fo übel",
baegte ber Bater.

„©inen baoon gat er uns gegeben; aber bas
Sell, bas bie Hamen als §alstucg benugen, gat
er begalten." Unb ©ino 30g ein langes, blutiges
Hier aus bem Sad. ©s roar fd)on ausgenommen
unb fertig 3um -Braten.

Hie ÜJtutter nagm es nidjt. Sie fag ftarren
Blids barauf. §änscgen gatte ben 9Jlunb ooller
2ßorte, aber er fcglucltc eins nad) bem anbern
hinunter. Dgne SBeiteres absutoarten, ftedte bann
©ioli als erfahrener Säger bas Hier an ben

Spieg.
2lls bie stoei SBrüber gegeffen galten, gingen

fie mit bem blutbefledten Sad nochmals aus,
ogne auf bie Borgaltungen ber SRutter 311 acgten.
Stiemanb görte bie beiben nad) §aufe lommen.

©rft fpät am näcgften Sltorgen getoagrte bie
Kftutter, bag fie etroas unter einen Raufen oon
Strog unb Scgnee gelegt galten, unb — 0 3Bunber
— in bem troftlos leeren frfügnerftatl befanb
ficg ein lebenbiges §ugn. ©s lam in biefer Slot
roie 00m §immel gefanbt. §atte niegt aucg ber

Unkraut.
Skizze von Grazia Deledda,

der weltberühmten italienischen Nobelpreisträgerin.

Eines Tages gab die Mutter den Kindern
zu verstehen, daß sie etwas herbeischaffen müßten.

Die Mutter hatte den Kindern immer ge-
predigt, man solle eher vor Hunger sterben als
dem lieben Nächsten auch nur eine einzige Bohne
entwenden. Um so sonderbarer mutete es nun
an, als sie sagte: „Es ist nichts mehr da. Die
Krankheit Eures Vaters hat alles aufgezehrt,
sogar meine Ohrringe, mein Armband, meinen
Ring." Sie schüttelte sich dabei wie ein seiner
Früchte beraubter Baum. „Auch das letzte Huhn
ist fort. Du aber, Gioli, bist siebzehn Jahre alt,
und Du, Gino, vierzehneinhalb"

Das wußten sie. Zudem spürten sie es an ihrer
unbändigen Kraft und ihrem fürchterlichen Hunger.
Aber was sollten sie tun? Einem Leichentuch
gleich bedeckte hoher Schnee die tote Erde. Nicht
einmal Wegwart konnte man pflücken, und im
Hause war durch die Krankheit des Vaters wirk-
lich alles bis zur letzten Speckschwarte aufgezehrt.

Nur der kleine Hans beunruhigte sich nicht
allzusehr. Das kam vor allen Dingen daher, weil
ihnen der Schullehrer gesagt hatte, daß es stets eine
göttliche Vorsehung gäbe, und außerdem ließ er
seinen Schülern außer dem Brot der Weisheit
jeden Tag einen Teller Suppe zukommen.

Unbekümmert macht sich Hänschen auf den
Weg zur Schule. Sie ist nicht entlegen, aber sie

steht einsam inmitten einer schneebedeckten Wiese
und mutet mit ihren vielen Fenstern wie eine
Kirche an. Von allen Seiten kommen kleine
Buben herbei. Ihre Nasen tröpfeln, ihre Hände
sind blaugefroren, ihre Schuhe sehen aus, als
hätten sie die ganze Welt abgeklappert. Aber
wie staunt Hänschen, als er da hinten auf der

großen Landstraße seine Brüder auftauchen sieht,
gerade so, als wollten sie wieder in die Schule
gehen. Der langbeinige Gioli hat den Winter-
mantel und die Mütze seines Vaters an und
wirkt dadurch wie ein biederer Ehrenmann. Der
andere trägt einen Sack auf dem Rücken und
scheint der Bediente des älteren Bruders zu sein.

Wohin gehen sie? Hänschen bleibt einen
Augenblick stehen, um auf sie zu warten. Aber

dann denkt er, es sei vielleicht doch besser, so

zu tun, als sähe er sie nicht. Er geht daher in
die Schule und betritt seine Klasse, von wo aus
er die beiden durch die Fensterscheiben beobachtet.
Er sieht, wie die Brüder um das Schulgebäude
herumgehen, ebenso um die anstoßende Lehrer-
wohnung und die Gartenmauer — sie sehen

wirklich so aus, als wären sie Schulräte auf
einer Jnspektionstour.

Als die Schule zu Ende war und Hänschen
nach Hause kam, erlebte er eine angenehme
Überraschung. Der Arzt hatte gefunden, daß es
dem Papa viel besser ging. Nicht allein das;
anstatt die üblichen zehn Lire für den Besuch

zu verlangen, ließ der Doktor der armen Mama
einen Taler da. Und dabei war er als Geiz-
kragen verschrien! Von dem Taler hatte die
Mutter Eier für den Kranken gekauft und ein

ganzes Kilo Bohnen...
Mit der Rückkehr der Brüder kehrt wieder

Leben in die armselige Wohnung.
Gioli sagte: „Wir sind auf der Jagd ge-

wesen. Ja, ja, es ist kaum zu glauben! Ein
Jäger hat uns als Treiber angestellt. Darauf
hat er vier Hasen erjagt."

„Für den Anfang ist das gar nicht so übel",
dachte der Vater.

„Einen davon hat er uns gegeben; aber das
Fell, das die Damen als Halstuch benutzen, hat
er behalten." Und Gino zog ein langes, blutiges
Tier aus dem Sack. Es war schon ausgenommen
und fertig zum Braten.

Die Mutter nahm es nicht. Sie sah starren
Blicks darauf. Hänschen hatte den Mund voller
Worte, aber er schluckte eins nach dem andern
hinunter. Ohne Weiteres abzuwarten, steckte dann
Gioli als erfahrener Jäger das Tier an den

Spieß.
Als die zwei Brüder gegessen hatten, gingen

sie mit dem blutbefleckten Sack nochmals aus,
ohne auf die Vorhaltungen der Mutter zu achten.
Niemand hörte die beiden nach Hause kommen.

Erst spät am nächsten Morgen gewahrte die
Mutter, daß sie etwas unter einen Hausen von
Stroh und Schnee gelegt hatten, und — o Wunder
— in dem trostlos leeren Hühnerstall befand
sich ein lebendiges Huhn. Es kam in dieser Not
wie vom Himmel gesandt. Hatte nicht auch der



^eilige (Seift, als er gefdjidt roorben war, bert

bebrängten SJtenfdjen ®nabe urib SSarmljergigteit
gu bringen, bie ®eftalt eines geflügelten Jieres
angenommen

9lm SJtontag gögcrtc ber ßetjrer ein rocnig,
als er bie klaffe betrat. 3nsgebeitn hatte §änsd)en
getjofft, jener möcl)te tränt fein. 3" ber Jat
mar ber Seljrer bleicljer als fonft; feine Slugen
glängtett toie im lieber. Unb feltfamerroeife tarn
es £jänsdjett oor, als gleiche er feinem ißatcr.

Jie Stunbeu fdjlidjen an jenem Jag baljin.
(Segen alle ®erool)ttl)eit mürbe bie Stcligionsftunbc
guleßt gegeben. Jraufjen mar es ein menig neblig ;

plötjlict) taudjtc jebocl) bie Sonne mie ein grofjer,
golbencr 3k>gcl auf, unb bie $enfter glitjerten
mie im ißerlenfdjmud. Ja ftanb ber Serrer auf
unb las feierlid) bas ®leid)nis oon bem SBeigen
unb bem llntraut cor:

3u jener 3eit fagte 3efus ben SJtaffen folgenbes
®leid)nis: Jas Steicb ber Gimmel glcidjt einem
SJtenfdjen, ber guten Samen fäte auf feinen
SIdcr. SBäljrenb aber bie Seute fd)Iiefen, tarn
fein fjeinb unb fäte llntraut unter ben SBeigett
unb ging baoon. Slls aber bie grüne Saat fprofjte
unb 3rucl)t trieb, ba geigte fid) aucl) bas lln=
traut. ®s tarnen bie Hned)te bes $ausl)errn l)ingtt
unb fagten gu ifjm : „§crr, Ijaft Ju nicht guten
Samen auf Jeincn Stder gefät? SBoljer tjat er
benn Untraut?" — ®r aber fagt gu iljnen: „®in
fjeinb I)at bas getan." — Jie Hnedjte aber
fagten gu itjnt: „SßiEft Ju nun, baff mir £)in=

getjen unb es fammeln?" — llnb er antmortete:
„Stein, bamit 3br nicht beim Sammeln bes Uro
trautes mit bemfclben aud) ben Steigen l)craus=
reifet. Saffet beibes miteinanber madjfen bis gur
Grntegcit, bann merbe id) gu ben Sd)nittern fagen:
Sammelt guerft bas Untraut unb binbet es in
SBünbel, es gu oerbrennen. Jen SBcigen aber
tut in meine Sdjeune."

Stadjbent ber Seljrer mit etmas eintöniger
Stimme gu Gnbe gelefeit l)atte, fal) er auf, unb
fein 23lid fiel mie gufäüig auf §änsd)cns Sodcro
topf. Dbgleid) ber Hlcine bas ermartet l)atte,
mar es il)nt, als fül)re ein eistaltcr SBinb burd)
feine fd)margen Soden.

„3d) habe eud) biefes ©leidjnis oorgclefen",
fagte ber Seljrer, „rneil mir am oergangenen
Samstag tagsüber bie Habe gcftoljlen mürbe unb

bes Stadjts bie Sjütjner. Setjteres mag noch l)in=

geben, aber bie Habe hätte man refpettieren
müffen. 3br tanntet fie alle: fie roar roie unfeo
eins. 2Bir miffen gang genau, mer bie ffredjljeit
batte, fie eingufangen, unb mir tonnten bie Herle
angeigen. Slber in ihrem §aufe gibt es aud) un=

fdjulbige Seelen, bie mie ber Sßeigen inmitten
bes Untrauts madjfen unb gu ihrer 3eit gute
3rüd)tc tragen tonnen. §abt il)r oerftanben?"

Broei ©djüler, bie fid) fcljon mätjrenb bes

33orlefens mit ben GHenbogen angeftofen Ijatten,
antmorteten falbungsooll : „Simen." — Jer Seljrer
mürbe für fie rot unb gab iljncn Slrreft.

§änsd)cn allein Ijatte oerftanben. Gr fürchtete,
nun feine Suppe entgegen gu betommen. 2lls
fie iljm aber mie oorbem aufgetifcljt mürbe, meinte
er gmei bide Jränen Ijineiit. Stur gmei Jränen :

aber fo Ijeifj unb falgig, baf bie Suppe einen

gang roürgigen ©efdjmad baoon betam.

2Bie mein tpferö gefiegt bat.
©eftern mar idj mit meinem S^fcrb an einem

f3ferberennen. SJtein ißferb tarn gleidjgeitig mit
einem anbern .Hopf an Hopf, guß an jjuß, Seib
an Seib ans 3fel» aber mein Sßferb Ijat geroonnen.

SBiefo Ijat bein tpferb geminnen tonnen, toenit
es gleidjgeitig Hopf an Hopf, fyufj an guf burdjs
3iel ging?

SJtein Slfetb tjat gemonnen, fag id) bir.
Unmôglid), bie haben beibe miteinanber gefiegt.
Stein, mein S^ferb bat geroonnen. Slls es

fal), baß es Hopf an Hopf, guß an guß unb Seib
an Seib mit bem anbern burdjs 3iel ging, ftredte
es int legten SJtoment bie 3unge heraus, unb fo

Ijat es um 20 cm oor bem attöern gefiegt.

9lU5 einem Vortrag.
„SUs idj einft itt Sübafrita jagte, mar icb

plöblid) oon einer Serbe Stbinogeroffeu fo biebt
mitgeben mie eben oon 3©ten, meine £jerr=
fdjaften."

®er fidjere SBeroeis.

„SBarum ift mit Sidjerbeit anguneljmen, baß
ftdj bas tjlarabies nidjt int Jljargau befanb?"
— „Slbattt unb ©oa hätten fonft ben Slpfel nidjt
gegeffett, fonbern gemoftet!"

Heilige Geist, als er geschickt worden war, den
bedrängten Menschen Gnade und Barmherzigkeit
zu bringen, die Gestalt eines geflügelten Tieres
angenommen?

Am Montag zögerte der Lehrer ein wenig,
als er die Klasse betrat. Insgeheim hatte Hänschen
gehofft, jener möchte krank sein. In der Tat
war der Lehrer bleicher als sonst; seine Augen
glänzten wie im Fieber. Und seltsamerweise kam
es Hänschen vor, als gleiche er seinem Vater.

Die Stunden schlichen an jenem Tag dahin.
Gegen alle Gewohnheit wurde die Neligionsstunde
zuletzt gegeben. Draussen war es ein wenig neblig;
plötzlich tauchte jedoch die Sonne wie ein großer,
goldener Vogel auf, und die Fenster glitzerten
wie im Perlenschmuck. Da stand der Lehrer auf
und las feierlich das Gleichnis von dem Weizen
und dem Unkraut vor:

Zu jener Zeit sagte Jesus den Massen folgendes
Gleichnis: Das Reich der Himmel gleicht einem
Menschen, der guten Samen säte auf seinen
Acker. Während aber die Leute schliefen, kam
sein Feind und säte Unkraut unter den Weizen
und ging davon. Als aber die grüne Saat sproßte
und Frucht trieb, da zeigte sich auch das Un-
kraut. Es kamen die Knechte des Hausherrn hinzu
und sagten zu ihm: „Herr, hast Du nicht guten
Samen auf Deinen Acker gesät? Woher hat er
denn Unkraut?" — Er aber sagt zu ihnen: „Ein
Feind hat das getan." — Die Knechte aber
sagten zu ihm: „Willst Du nun, daß wir hin-
gehen und es sammeln?" — Und er antwortete:
„Nein, damit Ihr nicht beim Sammeln des Un-
krautes mit demselben auch den Weizen heraus-
reißet. Lasset beides miteinander wachsen bis zur
Erntezeit, dann werde ich zu den Schnittern sagen:
Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in
Bündel, es zu verbrennen. Den Weizen aber
tut in meine Scheune."

Nachdem der Lehrer mit etwas eintöniger
Stimme zu Ende gelesen hatte, sah er auf, und
sein Blick fiel wie zufällig auf Häuschens Locken-

köpf. Obgleich der Kleine das erwartet hatte,
war es ihm, als führe ein eiskalter Wind durch
seine schwarzen Locken.

„Ich habe euch dieses Gleichnis vorgelesen",
sagte der Lehrer, „weil mir am vergangenen
Samstag tagsüber die Katze gestohlen wurde und

des Nachts die Hühner. Letzteres mag noch hin-
gehen, aber die Katze hätte man respektieren
müssen. Ihr kanntet sie alle: sie war wie unser-
eins. Wir wissen ganz genau, wer die Frechheit
hatte, sie einzufangen, und wir könnten die Kerle
anzeigen. Aber in ihrem Hause gibt es auch un-
schuldige Seelen, die wie der Weizen inmitten
des Unkrauts wachsen und zu ihrer Zeit gute
Früchte tragen können. Habt ihr verstanden?"

Zwei Schüler, die sich schon während des

Vorlesens mit den Ellenbogen angestoßen hatten,
antworteten salbungsvoll : „Amen. " — Der Lehrer
wurde für sie rot und gab ihnen Arrest.

Hänschen allein hatte verstanden. Er fürchtete,
nun seine Suppe entzogen zu bekommen. Als
sie ihm aber wie vordem aufgetischt wurde, weinte
er zwei dicke Tränen hinein. Nur zwei Tränen:
aber so heiß und salzig, daß die Suppe einen

ganz würzigen Geschmack davon bekam.

Wie mein Pferd gesiegt hat.
Gestern war ich mit meinem Pferd an einem

Pferderennen. Mein Pferd kam gleichzeitig mit
einem andern Kopf an Kopf, Fuß an Fuß, Leib
an Leib ans Ziel, aber mein Pferd hat gewonnen.

Wieso hat dein Pferd gewinnen können, wenn
es gleichzeitig Kopf an Kopf, Fuß an Fuß durchs
Ziel ging?

Mein Pferd hat gewonnen, sag ich dir.
Unmöglich, die haben beide miteinander gesiegt.
Nein, mein Pferd hat gewonnen. Als es

sah, daß es Kopf an Kopf, Fuß an Fuß und Leib
an Leib mit dem andern durchs Ziel ging, streckte

es im letzten Moment die Zunge heraus, und so

hat es um 29 ein vor dem andern gesiegt.

Aus einem Vortrag.
„Als ich einst in Südafrika jagte, war ich

plötzlich von einer Herde Rhinozerossen so dicht
umgeben wie eben von Ihnen, meine Herr-
schaften."

Der sichere Beweis.
„Warum ist mit Sicherheit anzunehmen, daß

sich das Paradies nicht im Thurgau befand?"
— „llldam und Eva hätten sonst den Apfel nicht
gegessen, sondern gemostet!"
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